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! Die Nachrichten
«scheinenjeden Dienstag , Don-
«erstaz und Sonnabend und kosten
pro Quartal i Mark exclusive Post.
Bestellgeld. — Bestellungen über-

nehmen alle Postanstalmiund
Landbriefträger.

Annoncen kosten die einspaltige
Lorpuszeileoder deren Raum io Pfg

! für auswärts15 Pfg.

! für Stadt und Amt « lssleth.

Inserate
werden auch angenommen von den
Herren : F . Büttner in Oldenburg,
Herm . Wülker in Bremen, Haasenstein
und Vogler A .-G. in Bremen und
Hamburg, Wilh. Scheller in Bremen,
Ad . Stemer in Hamburg , Rud . Moste
in Berlin, I . Barck und Comp . in Halle
a . S -, G. L . Daube und Comp , in
Frankfurt am Main und von anderen

Jnsertions.Comptoirs.

38. Elsfleth, Sonnabend , den 28 . März. 1896.

Tages - Zeiger.
( 28 . März.t

O -Aufgang : 6 Uhr 12 Minuten.
D ' Untergang : 6 Uhr 53 Minuten.

Hochwasser:
2 Uhr — Min . Vm . — 2 Uhr 25 Min . Nm . ^
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Beim Quartalwechsel erlauben wir uns zum Abonne¬
ment auf die „ Nachrichten für Stadt und Amt Elsfleth"
ergebenst einzuladen.

Der Abonnementspreis beträgt 1 ^ pro Quartal,
durch die Post bezogen ^ 1,25 incl. Bestellgeld.

Die Expedition.
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Menelik «nd die Mahdisten.
Vor zehn Jahren wurden auf der Berliner Congo-

Konferenz, die über ihren Namen hinausgehend auch
die Interessengebiete der einzelnen Colonialmächte in
Afrika genau abgrenzte, die Unterdrückung der Neger-
Sklaverei und des Sklavenhandels beschlossen . Aber
in dieser Beziehung ist noch spottwenig geschehen und
daran ist die Mißgunst und der eifersüchtige Wett¬
bewerb der concurrirmden Mächte untereinander schuld.

Die Hauptmacht des den schmachvollen Sklaven¬
handel treibenden Mohammedanismus ist das Mah-
distenreich im Sudan mit seinem Hauptfitz in Chartum.
CS wäre gar nicht so schwer , dieser schmachvollen
Herrschaft ein Ende zu machen , wenn sich Italien,
England, Frankreich und der Congostaat zu diesem
Zwecke verbündeten. Aegyten liegt in Englands Hän¬
den ; der jetzige junge Vicekönig hat schon bei seinem
Regierungsantritt den Wunsch ausgesprochen, die
. Sackgasse des Handels "

zu öffnen , zu der sein Land
srit dem erfolgreichen Aufstand der Derwische im
Sudan geworden ist . Aber er durfte nie etwas unter¬
nehmen , was ihn der Botmäßigkeit Englands ent¬
zogen hätte, das ihn schon verschiedene Male gede-
müthigt hat.

England und Italien hätten gegen die Wegelagerer
des Mahdi lange einen Streich führen können und
Italien mar gewiß nicht abgeneigt, es mußte jedoch die
Kosten scheuen und England hat am mittleren Nil
böse Erfahrungen gemacht, für seine Politik sind in
erster Linie die Präzedenzfälle bestimmend. Der Ver¬
laus des abessinischen Krieges hat aber eindringlichst
Münde für eine Activpolitik Englands geschaffen , es
sieht ein, daß es vorwärts gehen muß , will es nicht

gezwungen sein , aus Aegypten zurückzugehen . So ist
jetzt eine Nation gegen die Derwische in Aussicht ge¬
stellt — man muß sich nur nicht zu viel davon ver¬
sprechen , denn der Marsch nach Dongola ist noch
lange nicht ein Marsch nach Chartum , und die Italiener
ziehen die Räumung von Kaffala stark in Erwägung.
So kann es kommen , daß König Menelik eine Aufgabe
zu lösen unternimmt , die den Europäern zu große
Unbequemlichkeit bereiten würde . Die Bereitwilligkeit
des Negus zur Aussöhnung mit Italien scheint durch
den Wunsch hervorgerufen zu sein , gegen die Ungläu¬
bigen zu kämpfen, denn Menelik wie sein Volk sind
Christen, wenn auch von eigenartiger Färbung. Mene¬
lik hat auch in seine Friedensbedingungen ein Bünd-
niß mit Italien zur Bekämpfung der Mahdisten aus¬
genommen. Für Italien wäre es nur vortheilhaft,
wenn es ohne großen Schaden aus dem Strauße mit
den Schoanern hervorginge und diese mit der Sicherung
ihrer Grenzen gegen die mohammedanischen Fanatiker
des Sudans zugleich die Befreiung der alten ägyp¬
tischen Handelsstraße nach dem zentralen Afrika her¬
beiführten.

England hat sich bei den Mahdisten bereits dreimal
arge Schlappen geholt, denn die Sudanesen sind
tapfer , wenn auch schlecht bewaffnet. Im Jahre 1883
ist die ägyptischeArmee unter englischen Officieren und
dem Oberbefehl Hicks ' Pascha von den Mahdisten voll¬
ständig ausgerieben worden , obwohl diese nur wenige
Schießgewehre, weit überwiegend Lanzen und Schwerter
führten . Baker Pascha wollte Hicks ' Niederlage rächen,
er wurde 1884 auf dem Marsche von den Mahdisten
überfallen und so geschlagen , daß er seine persönliche
Rettung nur der Schnelligkeit seines Pferdes verdankte.
Dann wurde Gordon nach dem Sudan geschickt, von
dem Ministerium Gladstone im Stich gelassen und in
Chartum durch die eindringenden Mahdisten getödtet.
Der verfehlte Marsch Wolselcys zur Rettung Gordons
hat gleichfalls die militairischen Ehren Englands nicht
vermehrt.

Nnn giebt sich abermals England den Anschein,
dem Mahdistenreich den Garaus machen zu wollen,
um damit die Nothwendigkeit seiner Anwesenheit in
Aegypten darzuthun . Diese Nothwendigkeit wird um
so länger dauern , je länger das Mahdistenreich besteht
und deßhalb wird England auch den ägyptischenTrup¬
pen kein allzuschnelles Tempo zumuthen . Zieht sich
Italien in Abessinien auf sein Küstendreieck zurück und
üderläyt Kaffala dem Negus , fo hat dieser eine Stütze
gegen die Mahdisten , von der aus er das obere Nil¬
thal von den mahdistischen Räuberschaaren säubern
kann. Denn seine Leute sind zu einem Feldzug in

jene Gegend weit besser geeignet , wie italienische, eng¬
lische oder auch die Truppen des unteren Aegyptens.

Rundschau.
' Deutschland. Das deutsche Kaiserpaar ist

am Mittwoch Abend in Neapel eingetroffen.' Der Zollbeirath trat am Mittwoch zur Berathung
der Forderungen zusammen, die bei Abschluß eines
Handelsvertrages mit Japan deutscherseitserhoben wer¬
den sollen . Der baldige Abschluß des Vertrages er¬
scheint gesichert.' Wie die „ Frkf . Ztg .

" hört , erhielten die bayri¬
schen Bundesbevollmächtigteu die Anweisung, gegen das
Börsengesctz in der Commissionsfasfung zu stimmen.
Man glaubt Anhaltspunkte dafür zu haben , daß der
Bundcsrath die Commissionsfasfung überhaupt nicht
annehmen wird.' Zur Vorlage gegen den unlauteren Wettbewerb
hat Abg. Roeren (Centr .) einen Antrag zur zweiten
Lesung eingebracht, wonach im § 1 folgende Bestim¬
mung ausgenommen werden soll : „ Die Bestimmungen
des vorstehenden Absatzes finden gegen die nach § 21
des Paßgesetzes für den Inhalt einer Druckschrift ver¬
antwortlichen Personen nur insoweit Anwendung , als
diese die Unrichtigkeit der Angaben kannten.

" Hierzu
bemerkt die „ Germ .

"
: Wie mir zuverlässig erfahren,

besteht die sichere Aussicht, daß der Bundesrath mit
der vom Abg. Roeren vorgeschlagenen Abänderung sich
einverstanden erklärt.

" Di - erste hessische Kammer nahm das Gesetz betr.
die Gehälter der Volksschullehrer, ebenso den Antrag
betreffend die Anstellung weiblicher Fabrikinspectoren
an , lehnte aber gegen 2 Stimmen den von der zwei¬
ten Kammer mit kleiner Majorität angenommenen An¬
trag auf Einführung directer Landtagswahlen ab.' Die Verhältnisse im Fürflenthum Lippe scheinen
sich zu erklären. Von den 21 Landtagsmitgliedern
haben die 15 conservativen in den Zeitungen eine Er¬
klärung erlassen , wonach sie die Regentschaft als zu
Recht bestehend anerkennen und der Landtag selbst hat
beinahe einstimmig den Beschluß gefaßt, 3300 -/A auch
diesmal in das Budget einzustellen und der Frau
Prinzessin Adolf zu Schaumburg -Lippe zu milden
Zwecken zu überweisen. Mag man auch über die
Rechte des Grafen zur Lippe denken wie man will,
schließlich ist der Prinz Adolf doch von allen Prinzen
und Grafen des Hauses zur Lippe derjenige, der nach
seinen ganzen Fomilienbeziehungen am geeignetsten ist,
für den geisteskranken Fürsten Alexander zur Lippe
die Regentschaft zu führen.

oö

Auf Umwegen.
Original-Roman von Alice v . Hahn.

(22 . Fortsetzung.) Nachdruck verboten .)
Wanda durfte aber um keinen Preis aufgereg

werden , und so mußte Bossart die Frage , die ihm dcst
M de» Lippen schwebte , unterdrücken, er konnte nicht

'
^

Aer thun , als sich gedulden. Die letzte Nacht um
rr Morgen des neuen Tages hatten ihm soviel Auf

!Mg und Anstrengung gebracht, daß die Natur end
>hr Recht gelteud machte , und als er sich zu kurze

"N ü„ f Sopha in seinem Zimmer begab, war e
No H eingefchlafeu . Die Pflicht , die ihm jedoch i>

d " ich und Blut übergegangen war , hatte ihn bat
^ der zum Dienst getrieben, und es war miede

lim
" ' ^ abermals an das Bett seiner Frcn

Wärterin war cingeschlummert, und Wandi
b »ni etwas fieberhaft gcrölheten Wangen und offene!

,/W» sw . Als Bosfart ins Zimmer getreten war
r Wanda leise „ Franz ! " gerufen.
Zmri crst- n Mul ? seO Monuten hörte Bosfart seine!

vrna „w „ van ßihren Lippen rrnd Bitterkeit ertast
) er ^ bee tn - tptv, eri -,,,toi,

Nb » lind mavmn Narr- n titri ni ^nr

können mit vollem Herzen ? Doch noch war es ja Zeit,
wieder gut zu machen , was er aus Nachlässigkeit, aus
Eigenliebe an ihr gefehlt hatte.

„ Franz ! " tönte es seufzend zum zweiten Male.
„ Wünschest du etwas , liebe Wanda ? " sagte Bosfart,

sich zu seiner Frau niederbeugend.
Wanda schloß die Augen und stumme Qual malte

sich auf ihrem Antlitz ; es schien , als ringe sie mit
einem Entschluß.

Bossart bemerkte ihre Unruhe, nahm ihre bleiche
Hand in die seine rrnd sagte : „ Liebe Wanda , willst
du mir etwas sagen ? "

„ Ja , Franz, " sagte sie leise , „ ich sterbe , ich fühle
es, " und dabei öffneten sich ihre Augen weit und
starrten in die seinen.

„ Um Gotteswillen ! " rief er erschreckt , „ ich werde
sofort zum Arzt schicken," und damit wandte er sich
zur Seite , um die Wärterin zu wecken . Doch Wanda
hielt ihn an der Hand fest und flüsterte:

„ Bleib hier , Franz , ich muß dir etwas gestehen,
willst du mir auch verzeihen ? "

Bosfart blickte seiner Frau gespannt in die Augen;
was sollte mm kommen ? Was Halle sie ihm verheim¬
licht ? Doch begütigend sprach er:

„ Warum sollte ich dir böse sein ? Gewiß , ich ver¬
zeihe dir alles schon im Voraus.

"

Ein Schatten der Befriedigung huschte über Wandas
Gesicht , dann begann sie leise:

„Du weißt , mein Bruder ist sehr leichtsinnig, und
einige Zeit nach unserer Hochzeit gebrauchte er Geld.
Meine Eltern hatten es nicht, sie riechen , ich sollte
dich darum bitten, doch konnte ich mich nicht dazu ent¬
schließen , es dir zu sagen. Sollte mein Bruder nicht
bestraft werden , so mußte das Geld herbeigeschafft
werden. In meiner Angst wandte ich mich an Paul
Heinrich und er lieh mir 600 Mark . Hätte ich ahnen
können , was mir viel später erst klar ward , ich hätte
mich niemals dazu verstanden , Heinrich um das Geld
zu bitten . Eine kurze Zeit , nachdem er es mir gegeben
hatte, kam er selber hierher und fragte zunächst nach
meinem Bruder , dann erkundigte er sich nach deinem
Dienst . Mir fiel das weiter nicht auf , und ich gab
ihm Auskunft , so weit ich etwas wußte . Darauf wieder,
holte Heinrich seine Besuche öfter und jedesmal fragte
er mich genau aus darüber , zu welcher Zeit dich deine
Pflicht aus dem Hause führe und an welchen Ort.
Allmählich wurde mir erst klar, welchen Zweck er dabei
verfolgte und welchen Werth die Mittheilungen für ihn
hatten . Ich weigerte mich nun , ihm noch fernere Aus¬
kunft zu geben , und er blieb eine Zeitlang fern, bis er
eines Tages wiederkam und mir drohte , daß er dir die
ganze Angelegenheit mit dem Gelbe erzählen und die



' Oesterreich - Ungarn . Der Finanzaus¬
schuß des ungarischen Abgeordnetenhauses nahm den
Gesetzentwurf über die Errichtung von Denkmälern uud
400 neuen Volksschulen anläßlich der Tausendjahrfeier
an , mit der Aenderung, daß von den Gesammtkoften
im Betrage von 4 350 000 Gulden für die zu errichten¬
den Volksschulen nicht , wie die Vorlage fordert,
118 000 Gulden , sondern 673 000 Gulden bewilligt
werden . Der Ministerpräsident Baron Banffy erklärte,
die Vorlage sei rein finanzieller Natur . Zur Verherr¬
lichung des tausendjährigen Bestehens Ungarns werde
vom staatsrechtlichen Gesichtspunkte aus ein besonderer
Gesetzentwurf eingebracht werden.' Rußland. Wie aus Petersburg gemeldet
wird , wird das russische Kaiserpaar unmittelbar nach
den Moskauer Krönungsfeierlichkeiten, also Ende Juni,
die Höfe von Wien , Darmstadt , Berlin und Kopen¬
hagen besuchen.' Balkan st aaten. Nach Meldungen aus
Konstantinopel soll der Sultan gegen die Expedition
nach Dongola Verwahrung eingelegt und die Regelung
der ägyptischen Frage angeregt haben.

" Aut Kreta gährt es weiter und die Aufregung
scheint von Außen ins Land hineingetragen zu werden.
Unter der christlichen Bevölkerung der Hauptstadt Canca,
die seit den jüngsten von den Türken verübten Gewalt-
thätigkeiten die Läden geschlossen hält , herrscht Furcht.
Die Türken sollen seit der Ankunft Turkhan Paschas
große Neigung zu Angriffen zeigen.' Italien. Der italienische Senat hat dem
Cabinett di Rudini sein Vertrauen ausgesprochen
und die Credite für Afrika mit 109 gegen 6 Stimmen
genehmigt.' Spanien. Die Nachrichten aus Cuba lauten
wieder ungünstiger für die Spanier . Nach dem „ Central
News " hat sich herausgestellt, daß daZ von den Spaniern
als großer Sieg gemeldete jüngste Gefecht bei Candelaria
thatsächlich eine empfindliche Niederlage der Spanier
war . Der Verlust an Tobten uud Verwundeten der
Spanier bezifferte sich auf mehr als 500 . Der Verlust
der Insurgenten betrug nur die Hälfte.' Frankreich. Im Prozeß Lebaudy (es handelt
sich um Erpressungen, die gegen den als gemeiner
Soldat verstorbenen vielfachenMillionär verübt worden
waren ) wurde am Mittwoch das Urtheil gesprochen:
Ulrich de Civry (ein Nachkomme des „ Diamanten¬
herzogs" ) und de Cesti wurden zu dreizehn Monat
Gcfängniß und fünfhundert Frank Geldbuße verurthcilt,
Joseph de Civry , Sainl - Cöre (Rosenthal ) und die
anderen Angeklagten wurden freigesprochen . — Dieses
Urtheil kommt sehr überraschend. Der oielgewandte
Rosenthal , dieser mit den Gesetzen der Moral auf
einem sehr gespannten Fuße stehende , in Deutschland
geborene Deutschenfreffer hat sich noch einmal den
Schlingen der Justiz zu entwinden gewußt und den
Gesetzen seiner jetzigen „ Heimath " ein Schnippchen ge¬
schlagen . Jetzt wird er erst recht für sich Reklame zu
machen verstehen und in gewissen Kreisen als „ Märtyrer"
gefeiert werden. Man kennt das schon an sehr nahe¬
liegenden Beispielen!' Auch in dem Prozesse gegen den ehemaligen
Polizeiagenten Dupas und den Advokaten Royöre
wurden die beiden Angeklagten am Mittwoch freige¬
sprochen . Man scheint jetzt in Frankreich sehr milde
GerichtSurtheile zu lieben. Wem zuliebe ? Das wäre
interessant zu erfahren!' England. Die englische Regierung scheint

entschlossen zu sein , die Folgen aus dem Vorgehen in
Süd - Aegypten auf sich zu nehmen. Trotzdem man in
Frankreich droht , der Zweibund werde den Weg zum
Sudan zu verlegen wissen , ist schwerlich anzunehmen,
daß Rußland über eine Verwahrung hinausgehen
dürfte , und ganz und gar nicht , daß Frankreich ohne
seinen speziellen Bundesgenossen eine militairijche De¬
monstration zu Gunsten der Derwische versuchen würde.
Eine andere Frage ist , ob für ein so wichtiges Unter¬
nehmen, wo es den Kampf gegen zahlreiche und leicht
zu fanatisirende Stämme angeht , im Angesichte der
Erinnerung an General Wolseleys Mißerfolge , an Hicks'
und Gardons Schicksal, die angebotenen Streitkräftc
zureichcn . Es heißt, daß bereits die Absicht vorliegt,
ein weiteres englisches Regiment aus Malta heranzu¬
ziehen , vielleicht auch noch mehr Truppen aus Indien
zu beordern.

' Amerika. Die Parlamente der Ver . Staaten
können in der kubanischen Frage sich nicht einigen.
Das Repräsentantenhaus hielt seinen eigenen Beschluß¬
antrag bezüglich Cubas aufrecht. Es wurde daher eine
neue Conferenz zwischen den Delegirten des Senats
und des Repräsentantenhauses abgehalten ; die Conferenz
gelangte jedoch zu keinem Ergebniß und vertagte sich
einstweilen.' Den „ Ehescheidungsmühlen" in den verschiedenen
Territorien der Ver . Staaten , besonders in Oklahoma,
soll durch eine vom Repräsentantcnhause angenommene
Bill ein Ende gemacht werden. Die Bill bestimmt,
daß , wer in einem Territorium eine Ehescheidung er¬
langen will , ein Jahr lang seinen Wohnsitz in dem¬
selben gehabt haben muß . In Oklahoma genügte bis¬
her ein 90tägiger Wohnsitz.

Karates rrnd Provinzielles.
' Elsfleth , 28 . März . Am morgigen Tage voll¬

endet Herr Bürgermeister Kanzelmeyer sein 90 . Lebens¬
jahr . Der geistig und körperlich noch rüstige Herr
wird der einzige Beamte im deutschen Reiche sein , der
in so hohem Alter seinen Amtsgeschäften noch vorsteht.' Am morgigen Tage werden in hiesiger Kirche
58 Kinder , 31 Knaben und 27 Mädchen , confirmirt.' Die auf heute fällige Sitzung der Schiffer- und
Rheder- Gesellschaft „ Concordia " fällt aus.

' Ein Verfahren zum Wasserdichtmachen von Leder
für Schuhwerk ist Herrn Wilhelm Gluche in Breslau
patentirt worden. Wie wir durch das Intern . Patent¬
bureau von Heimann L Co . in Oppeln erfahren , weicht
mau das Leder zuerst längere Zeit in einer stark ver¬
dünnten wässrigen Alkaliseifenlösung ein . Nach dem
zweiten oder dritten Tage nimmt man das Leder aus
der Seifenlösung heraus , macht es halb trocken und
walkt dann heißen Talg in dieses präparirte Leder.
Hierbei soll sich das im Leder aufgesaugte Alkalihydrat
mit dem Talg innig verbinden und so alle Poren des
Leders ausfüllen . (Obengenanntes Patentbureau er-
theilt den geschätzten Abonnenten dieses Blattes Aus¬
künfte und Rath in Patentsachen gratis . )' Einziehungen von Reservemannschaften finden bei
unserem Jnfauterie - Regimente in der Zeit von Mitte
April bis Mitte Juni statt . Im ganzen werden etwa
500 Mann eingezogen , die in drei Abtheiluugen einge¬
stellt werden. Während der Uebungszcit werden die
cingezogenen Mannschaften voraussichtlich in Bürger-
quarticre » untergebracht werden.

' Burhave , 23 . März . Die Burhaver Molke¬

reigenoffenschaft wird zum kommenden Mai eine
deutende Vergrößerung erfahren und auch insofern ei«,
Umwandlung , als fortan alle Milchlieferanten
Genossen sein müssen . Nach dem Statut habe» ^
neuen Genossen volle Gleichberechtigung mit den alte«
Genosse der Molkerei kann jeder werden, der Kiihi
melkt , die nöthige Sicherheit stellt und im Besitze d„
bürgerlichen Ehrenrechte ist . Er ist dann verpflicht
alle Milch mit Ausnahme seines eigenen Bedarfs d„
Molkerei zu liefern. Jeder Genosse hat einen Geschästz
antheil von 20 -/A einzuzahlen. Wer austreten will
muß 1 Jahr vorher kündigen, jedoch ist bei TodeW
und Aufgabe der Landwirthschaft eine kürzere Kündi,
gungsfrist vorgesehen. Die angelieferte Milch wird j,
der Molkerei nach 8 verschiedenen Proben monaH
einmal auf Fettgehalt untersucht und bezahlt. U,
Unkosten usw. werden für das Kilo Milch 1,4 Piz
abgezogen. Die Milch wird von der Kunststraße ch
geholt. Im vorigen Jahre sind 2 Millionen M
Milch verarbeitet , in diesem Jahre hofft man Uj
3 Millionen zu kommen.

' Stedinger », 25 . März . Die Stedinger M
kereigenossenschaft in Rantzenbüttel bei Berne , die v«
etwa zwei Jahren aus einer Privatgesellschaft hervo«
ging, hielt gestern in F . Leverentz Hotel ihre General
Versammlung ab . Aus dem Jahresbericht pro M
heben wir das Nachfolgende hervor : Die Entwickele
des Betriebes hat außerordentlich zugenommen. Ez
wurden täglich bis zu ca . 8000 Liter Milch verarbeit !!,
Die Erweiterung des Betriebes beanspruchte die A«>
schaffung mehrerer Maschinen und Geräthe . Die all,
Centrifuge wurde durch eine neue ersetzt , die stündlich
1000 —1100 Liter bearbeiten kann. Bei der zu
arbeitenden größeren Rahmmenge wurde eine »m
Buttermaschine nöthig . Um das Schäumen der Mage«
milch , namentlich an warmen Tagen zu verhindern,
wurde ein Magcrmilchkühler angeschafft. Eine im
Milchwage erleichterte die Contiole der angefahrM
Milchmengen. Ferner legte man sich einen Butlk«
kneter neuester Construction , sowie einen sehr praktisch
conftruirten Rahmkühler zu . Besonders vortheilhaft !s!
endlich eine neue Maschine zur luftdichten Verpacku «>
der Butter in Blechbüchsen . Die Kosten dieser N»
anschaffungen betragen zwar 3576 83 allein st
waren nothwendig um überall concurreuzfähig zu sei«,
Die Menge der der Genossenschaft angelieferten Mich
hat sehr zugenommen : sie betrug im Ganzen 1 623 50i
Liter. Nach den Berechnungen in diesem Jahre will
das Quantum 1896 noch bedeutend steigen , denn all«
im Januar 1896 wurden 45 000 Liter mehr gelieskil
als im Januar 1895 . — Absatz und Nachfrage du
Butter waren sehr gut . Die anerkannt vorzüglich!
Qualität der „ Stedinger Molkereibutter " hatte z«
Folge , daß der alte Kundenkreis treu blieb und M
neue Kunden zugesührt wurden . Zeitweise war di,
Nachfrage in der Thal so groß , daß sie kaum zu k
friedigen war . Auch der directe Verkauf von Bulla
und Milch an Konsumenten in Berne hat sich sch
gehoben und nimmt immer mehr zu . — Trotz du
vielen Neuanschaffungen zeigt die Jahresbilanz ei«
Abschreibung von ca . 1590 ^ und ein Saldo (UM
schuß ) von ca . 3000 ^ Im Ganzen verkaufte dii
Molkerei 121 333 Pfund Butter . Wir schließen unseii
Bericht mit dem Wunsche für eine fernere gedeihlich!
Entwickelung der „ Stedinger Molkerei" . Die Leitmz
und Verwaltung des ganzen Betriebes liegen in gutk«
Händen.
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Summe zurückverlangen werde, falls ich ihm nicht will¬
fahre und ihm genau Bescheid über deine Dienststun¬
den geben würde . Die Befürchtung , du könntest über
die Anleihe, welche ich für meinen Bruder gemacht
hatte , sehr ungehalten sein , ließ mich schwach werden,
und so gab ich ihm wieder die verlangte Auskunft,
bis ich ihm endlich kürzlich schrieb , daß mich selbst seine
Drohungen nicht mehr dazu bewegen würden , ihm
Mitkheilungen über deinen Dienst zu machen .

"
Erschöpft hielt Wanda inne, die Fieberröthe auf

ihrem Antlitz hatte zugenommen, nervös zupften die
Hände an der Bettdecke.

Bossart war todtenbleich auf einen Stuhl gesunken,
eine unheimliche Stille herrschte im Gemach.

„ Wann war Heinrich zum letzten Male hier ? " fragte
Bossalt , doch hörte ihn Wanda nicht und so mußte er
seine Worte wiederholen, worauf sie ihm antwortete:
„ Vorgestern. — er suchte meinen Bruder .

"

„ Vorgestern ? " — War denn dein Bruder gleich¬
falls hier ? "

„ Ja , er hatte mich sprechen wollen, doch war ich
ausgegangen . Er hatte einige Zeit in deinem Zimmer
auf mich gewartet , war dann aber doch schon kurz vor
meiner Rückkehr aufgebrochen.

"

„ Ist Paul Heinrich gleichfalls in meinem Zimmer
gewesen ? "

„ Ja , er hat , da er meinen Bruder nicht antraf,
an deinem Schreibtisch etwas für ihn ausgeschrieben .

"

Da also war die Lösung, und Bossart sah klar,
wer ein Interesse daran gehabt haben konnte, das Blast
in seinem Dienstkalender zu fälschen . Bahlke mußte
um das Treiben Heinrichs gewußt haben , mußte wissen,
daß die Quelle , aus welcher dieser seine Nachrichten
über Bossarts Dienst schöpftej , hier zu suchen war.
Warum aber wollte er Heinrich verderben ? Es lag
denn doch klar zu Tage , daß Bahlke das Blatt in
dem Dienstkalender nur fälschte , um Heinrich auf falsche
Fährte zu bringen, das konnte doch nur ein Racheoct
sein . Aber was war die Veranlassung zu diesem Ge¬
fühl ? darüber grübelte Bossart . Erst ein leiser Seufzer
Wandas schreckte ihn aus seinem Sinnen auf und rief
ihm ihren Zustand ins Gedächtniß zurück.

Er weckte die noch immer in ihrem Stuhle
schlafende Wärterin , welche etwas von Uebermüdung
stammelte und theilte ihr mit , daß ihm das Befinden
seiner Frau verschlimmert erscheine und ihm Anlaß zu
ernsten Befürchtungen gebe.

Die Wärterin entschuldigte sich nochmals mit ihrer
Uebermüdung, forderte dann aber nach kurzem Blick
auf die Kranke, daß der Arzt geholt werde.

Schon während ihrer letzten Worte war Boffart

zur Thüre hinaus und es gelang ihm, den Arzt ch
zuweckeu und gleich mitzubringen.

Als letzerer die Kranke sah , schüttelte er bedenklit
mit dem Kopfe und bemerkte , daß sich Wauda stifl
erregt haben müsse , und daß die Gefahr für ihr Lebe« !
wenn auch noch nicht gerade drohend , so doch keim»
wegs ausgeschlossen wäre . Er ordnete zunächst N' x
kompressen und möglichste Ruhe an , verschrieb «s I
eine neue Arzenei uud versprach, in einigen StuiD'
wieder nach der Patientin zu sehen.

Bossart blieb am Bette seiner Frau sitzen , um du
Wärterin in der Pflege zu unterstützen. Wanda !"! ->
apathisch da und duldete stumm die augeordnete Mv
Handlung, nur die Hände fuhren nervös erregt auf dk»>j
Bett hin und her.

Wenn das Kind sich rührte oder nur den geriml'
sten Laut von sich gab , schtug die Kranke die AG«
auf und richtete sie jedesmal mit einem so flehet«
Ausdruck auf Bossart , daß dieser ihre Hand nahm G
ihr zuflüsterle : „ Wir werden vereint dafür sorgen,
unser Kind gut gedeiht ! "

Wanda entgegnete nichts und wandte nur stu »u"
ihren Kopf zur Seite.

Bossart hätte so gern mehr für seine Frau gkÜG
da sie aber allmählich etwas ruhiger wurde , so iM
er , daß sich noch alles zum Gute» wenden wer»'
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' Oldenburg . Bei Versicherungsabschlüffen ist
Wße Vorsicht am Platze, und man sollte — daran
kann nicht genug erinnert werden — nur bei nach¬
weislich guten Gesellschaften und nur durch Vermitte¬
lung vertrauenswürdiger Personen eine Versicherung
eingehen . Vor einiger Zeit wurden hier bezw . in
Osternburg für die „ Kranken- und Sterbecasfe „ Hansa " ,
allgemeine Verficherungscafse zu Lübeck "

, Versichcrun-
M abzuschließen versucht . Einem der Versicherten,
dem Oeconom P . zu Osternburg (derselbe muß einen
Beitrag von 3 ^ 55 tz monatlich zahlen und soll
dHr ein Krankengeld von 3 -/A pro Tag und ein
Sterbegeld von 200 erhalten) , kam die ganze Sache
schließlich nicht ganz sicher vor und er wendete sich
Malb an das Polizeiamt in Lübeck mit der Bitte
W Auskunft über die genannte Gesellschaft. Der
Fragesteller erhielt darauf von dem Lübecker Polizeiamt,
M zwar durch Vermittelung des Großh . Amts hier-
selbst , die Auskunft , „ daß der Inhaber der „ Kranken-
„ nd Sterbecasfe „Hansa "

, allgemeine Verficherungscafse"
in Lübeck der frühere Kaufmann W. Heins ist, welcher
die Casse für seine alleinige Rechnung führt . Da der
Heins im Jahre 1893 in Lübeck Concurs gemacht
hat , wegen Betrugs im Jahre 1895 mit 5 Wochen
Gefängniß bestraft ist und kein Vermögen besitzt , so
bezweifelt das Polizeiamt die Zuverlässigkeit des Unter¬
nehmens .

" Wir bemerken noch , daß der hiesige Haupt¬
agent für diese Casse ein früherer Kellner , jetzt Privat-
krankenmärter, ist . — In einem anderen Falle sind
hier Versicherungen abgeschlossen für die „ Kranken- ,
Sterbe - , Confirmations - und Aussteuercasse „ Concor-
dia" in Kiel . Auf Grund polizeilicher Auskunft Han¬
del ! es sich hier ebenfalls um eine Pnvatcasse , deren
Inhaber ein Herr R , Schachtmann ist . Die polizei¬
liche Auskunft lautete ferner dahin , daß die General¬
agenten dieser Casse ihr Honorar nicht bekommen
könnten , viel weniger sei also anzunehmen, daß die¬
selbe Krankengeld rc . bezahlen würde . Also Vorsicht!

' Oldenburg . Herr Hinr. Gerdes -Oldenburg,
der vor etwa 4 Wochen nach Amerika zwecks Ankaufs
und Einführung amerikanischerPferde reiste , wird nach
hierher gelangter Mittheilung bereits gegen Anfang bis
Mitte nächster Woche mit einem größeren Transport
(wie wie hören, mit 36 besten amerikanischen Pferden)
in Hamburg eintreffen. Die Thiere , die mit dem
Dampfer „Palatia " der Hamburger Linie bereits am
21 . d . Mts. in Hobvken verladen wurden , sind in den
besten Zuchtgebieten Amerikas, dem Staate Kanada,
angetanst , und sollen die meisten Thiere dem mittleren
bis schweren Schlage angehören . Einige der Thiere
fallen bereits für hiesige Firmen fest angekauft bezw.
bestimmt sein . Der Rest derselben wird dem Vernehmen
nach in Hamburg und Hannover zum Verkauf gelangen.

utkl

' Oldenburg , 26 . März . Seitdem die Herzogin
Sophie Charlatte den Radfahrsport betreibt , das Fahr¬
radalso hoffähig geworden ist, wird das Radeln unter
denhiesigen Damen immer beliebter , und es herrscht
M Zeit eine solche starke Nachfrage nach Damen¬
rädern , daß die hiesigen Lieferanten kaum im Stande
sind , die Nachfrage zu befriedigen.

' Eversten. Hier wurde am Dienstag durch Herrn
GendarmBosse ein Mann verhaftet , welcher in dem
Neubaudes Herrn M . eine Arbeirsjacke entwendet
hatte . Der Dieb wurde auf frischer That ertappt und,

widersetzte , geschlossen abgeführt . Fernerda er
rvmde an demselben Tage ein junger Mann verhaftet,

welcher sich bei einer kürzlich stattgefundenen Schlägerei
als Messerheld besonders hervorg-sthan hatte.' Rastede , 24 . März. Ein freches Gaunerstück
ist gestern im benachbarten Loyerberg ausgeführt wor¬
den . In einer dortigen Wirthschaft wurde einem Gaste,
während er sich in der Kegelbahn aufhielt, sein Fahr¬
rad gestohlen . Wo der Thäter , welcher sich am Tage
vorher in Rastede aufgehalten und sich für einen Vieh¬
händler aus Frankfurt ausgab , geblieben ist , weiß man bis
jetzt noch nicht , doch ist zu hoffen , daß es den eifrigen
Nachforschungen unserer Polizeibehörde gelingen wird,
den Dieb zu fangen.' Barftel , 26 . März . Dem heute hier stattge¬
habten l . diesjähr . Viehmarkte waren 8 alte Pferde
und 135 Stück Hornvieh zugeführt. Der Handel war
im Ganzen flau , jedoch waren die Preise für Horn¬
vieh recht hoch ; mit Pferden war überhaupt kein
Handel.' Jever , 26 . März . An Stelle der durch rohe
Bubcnhand verstümmelten Bismarckeiche ist aus dem
Sachsenwalde eine andere bedeutend schönere und kräf¬
tigere Eiche vor einigen Tagen hier eingetroffeu. Man
hofft , daß das Gitter , welches dieselbe umgeben soll,
bis zum 1 . April fertig gestellt sein wird , damit als¬
dann auch diese Ersatzeiche gepflanzt werden kann.' Jever . Die Errichtung einer Molkerei in Jever
durch die Herren Gebr . Groh in Berlin , Besitzer der
Molkern zu Haddien , dürfte sich verwirklichen , weil sich
in der Umgegend der Stadt die Besitzer von ungefähr
450 Kühen zur Milchlieferung auf die Dauer von 10
Jahren unter den Bedingungen der Unternehmer bereit
erklärt haben . Ein Bauplatz für die Molkerei ist zwar
noch nicht ausgewählt , doch hört man , daß der Bau
alsbald beginnen soll . Wie verlautet , belaufen sich
die Kosten einer modernen Molkerei auf 75 000 ^
Voraussichtlich wird die Anstalt noch in diesem Jahre
in Betrieb gesetzt.

Neueste Nachrichten.' Berlin, 26 . März. Der Kreuzer „ Prinzeß
Wilhelm " ist am 25 . März in Amoy angekommen und
beabsichtigt, am 26 . März nach Shanghai in See zu
gehen.

Berlin, 27 . März. Der Bundesrath stimmte
der Vorlage vom 16 . März, beir. Revision der Brenn-
steuervcrgütungssätze zu.

Frankfurt a . M . , 27 . März . Nach einer
Mittheilung von zuständiger Seite ist die von Wies¬
baden verbreitete Nachricht von der Einladung der
deutschen Bundesfürsten zur Enihüllungsfeier des
hiesigen Kaiser Wilhelm - Denkmals unzutreffend. Eine
derartige Einladung ist nicht beabsichtigt.' Neapel, 26 . März. Prinz und Prinzessin
Heinrich verweilten bei ihrem gestrigen Besuche der
Verwundeten aus Afrika eine Stunde ; sie erkundigten
sich bei einzelnen nach ihren Verletzungen, nach Einzel¬
heiten der Schlacht von Adua und nach ihren Schick¬
salen auf dem Rückzuge.' Paris, 26 . März . Die „ Agence Havas"
meldet aus Kairo : Die Commission für die egyptische
öffentliche Schuld bewilligte die von England für die
Dongolaexpedition verlangten Mittel ohne Rücksicht
auf den Widerspruch Frankreichs und Rußlands, deren
Commissare sich zurückzogen , nachdem sie protestirt
hatten . Das Pariser Syndicat der Inhaber egyptischer
SchuldtitreS beschloß sofort, Commission und Minister
für diese Bewilligung verantwortlich zu machen.

Langsam schlich die Nacht dahin . Gegen Morgen kc
^ Bossarl so vor , als ob sich die Fieberröthe a
tLandas Antlitz abermals zu zeigen beginne, l
Me recht gesehen und der Helle Tag fand die jun
Mu in starkem Delirium , dem gegenüber auch d
abermals schnell herbeigcrufene Arzt vollständig rat
m war.

Unter wachsender Sorge verrann der Tag , obere
i? Zonire unterging , schlossen sich auch Wand
W» für immer. Sie war dem Rufe gefolgt, l
Mn oder später an einen jeden von uns erge!

^ Mt und anscheinend schmerzlos war sie zur ewig
B -' Rch hinübergeschlummert.dB
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-wie für Bossart waren auch für Theresa Tage
derer Sorge gekommen , deren grenzenlosem Leide sie

^ ^ chan Kraft erlegen wäre , wenn nicht der
Nn - sofort zu ihr geeilt wäre , als er von dem
i , . .̂ fallenen Kenntniß erhalten hatte . Zunächst ver¬
tu verständigen Zuspruch Theresas Schmerz

/ Mltigen, dann veranlaßte er sie, in sein Haus
wan ?"^" ' ^ die veränderte Umgebung, die Gegen-
Eüw Frau und Töchter sie zerstreuen und vor
ru -. j

^ uth gewahren sollte . Erst wenn sie etwas
l geworden war , sollte sie in ihr eigenes Heim

zurückkehren . Theresa erkannte die Berechtigung dieses
Vorschlages und packte einige Kleinigkeiten zusammen,
dann folgte sie dem Jnspector und fuhr mit ihm in
sein Haus.

Die Jnspectorin war beim Heranrollen des Wagens
vor die Hausthür getreten und empfing die Tiefgebeugte
auf das herzlichste.

Die ganze Familie vermied es , sich in das sonst
allgemein übliche Bedauern zu ergehen , und auf die
unseligen Vorfälle ging man nur ein , wenn Theresa
selber das Gespräch daranf lenkte . Sie empfand diese
Schonung äußerst wohlthuend und schloß die präch¬
tigen Menschen nur desto wärmer ins Herz.

Welchen Eontrast bot das Bild dieser Ehe gegen
ihr eigenes Zusammenleben mit Paul ! Wie Balsam
legte sich die Liebe , welche ihr allseitig entgegengebracht
wurde, auf ihr wundes Herz.

Freilich mußte der Jnspector schon am nächsten
Tage mit Theresa über die traurige Angelegenheit
sprechen , da sie dem Untersuchungsrichter würde An¬
gaben machen müssen , ob und wie weit sie von dem
Treiben Pauls Kenntniß gehabt hatte . Ueberdies
mußte auch die Beerdigung besorgt und der Nachlaß
geregelt werden.

Dem Jnspector kam seine vorletzte Fahrt mit
Theresa wieder ins Gedächtniß und wie zerschlagen sie

' Stockholm, 26 . März. Die erste Kammer
bewilligte 11 780 000 Kronen zur außerordentlichen
Flottenvergrößerung ; die zweite Kammer hatte diese
Bewilligung auf 5 Millionen Kronen herabgesetzt.' London, 27 . März. Bei der Bewilligung
des Credits für die Dongola -Expeditvn stimmten die
Commissare Englands , Italiens , Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns für . die Frankreichs und Rußlands
gegen die Bewilligung.' Washington, 27 . März . Die gemischte
Commission nahm den Beschlußantrag des Senats hin»
sichtlich Cubas an , nicht denjenigen des Repräsentanten¬
hauses.' Capstadt, 26 . März. In den Districten
desMatabelelandesJnsazannd Filabusii ist ein Aufstand
ausgebrochen. 75 Freiwillige mit einem Maximgeschütz
sind gegen die Aufständischen ausgezogen.' Johannesburg, 26 . März. Reuier -Mel-
dung . Hier wird jetzt allgemein angenommen , daß
Präsident Krüger England nicht besuchen wird.' Port au Prince, 26 . März. Der Präsi¬
dent der Republik Haiti ist plötzlich gestorben. DaS
Parlament ist zur Wahl eines Nachfolgers einberufen
worden.

Kourszettek der Hkdenöurger Gerrossenjchafts -HLank.
(Actien - Gesellschast . )

Oldenburg, den 27 . März 1896.
Einkauf. Verkauf.

°/° °/°
31/2 °/o Oldenburzische Censols . 102 .75 103 .75
3>/2 o/a do. Bodencredit- Pfandbriefe . 102 .— —
3 "/g do. Prämim - Anleihe . . . 130.85 131 -65
4 o/g do . Communal -Anlcihen . . 102.— 103-—
3>/2 «/<, do . do . . . 101.— 102—

Stücke n 100 Mk. im Verkauf 1/4 »/, höher.
4 v/o Deutsche Reichsanleihc . 105 .80 106.35
31/2 «/o do . 104.95 105 50
3 0/0 do . 99 .40 99.95
40/0 Preußische Consols . . 105.70 106.25
3 '/, °/o do . . 104.95 105.50
8 lt/g do. 99.30 99.85
3 «/ft Sächsische l-mdsch . Pfandbriefe . . . . 95. 10 95.65
44/r o/ft KlosterbrauereiPartial -Obligationen , rück¬

zahlbar ü 102 °/ft . 10l .— 102—
4 o/ft Pommersche Hypotheken - Pfandbriefe, un¬

kündbar bis 1904 105.20 105.50
4 o/ft Pommersche Hypotheken > Pfandbriefe , un¬

kündbar bis 1906 105.70 106—
31/2 o/ft Pommersche Hypotheken - Pfandbriese, un¬

kündbar bis 1906 . 101.30 101 .60
4 o/ft Stettiner Nat .-Hypotheken - Pfandbriese, rück¬

zahlbar al pari . 102.20 102-75
31/2 o/ft Stettiner Nat .-Hypotheken - Pfandbriefe un¬

kündbar bis 1905 . 101— 101 .30
4 o/ft Moskan-Kiew -Woronesch garan -t Eisenbahn-

Prioritäten ( steuerfreis . 100.50 101.50
4 o/ft Italienische Rente (steuerfrei ) kleine — —
3 o/o „ garant -Eisenb .- Prior . / Stücke — —
4 o/ft Oesterreichische Gold-Rente f im Verkauf 103-30 103.85
4 o/ft Ungarische Gold -Rente . . . etwashöher 103.10 103.85
4 o/ft Wladikawkas garantirte Eisenbahn- Priori¬

täten von 1895 (steuerfreis . 100 .45 101.—
Kurze Wechsel auf Amsterdam . 100 fl. ü Mk. 168.15 168.95

do . ,, London . . 1 Lstr . ä. Mk. 20.40 20.50
do . „ Paris . . . 100 fr . ä Mk. 80 .85 81 .25
do . „ New- York . 1 Doll , ä Mk. 4 . 165 4 .215

An Zinsen für Depositen vergüten wir bei halbjähriger Kündi¬
gung : Einen festen Zinssatz von 3 o/„ oder auf besouderen
Wunsch des Einlegers : l/2 o/^ unter dem jeweiligenDiscont der
Reichsbank, mindestens 21/2 höchstens 4 o/g . — Für Einlagen
mit längerer Kündigungsfrist einen höheren Zinssatz nach Ver¬
einbarung.

bei 3monatiger Kündigung . 21/2 o/g p . s.
,, kurzer ,, . 2 °/, „ „

auf Check-Conto . . . . 2 0^ „ „

damals erschien . Er schloß daraus mit Gewißheit,
daß sie irgend welche Ahnung davon gehabt hatte,
daß ihr Mann auf verbotenen Wegen ging . Er
überlegte es sich, ob er sie direct über diese Dinge
befragen sollte , kam jedoch zu dem Entschluß, dies
nicht zu thun.

„ Kind, " sagte er daher zu ihr , „ Sie werden jeden¬
falls vor den Untersuchungsrichter geladen werden, um
Zeugniß gegen oder für Ihren Mann abgeben zu
follen , man kann Sie aber dazu nicht zwingen. Soll¬
ten Sie jedoch die Aussage nicht verweigern, so würde
ich Ihnen wenigstens rathen , niemals Dinge zur
Sprache zu bringen , die Sie nicht positiv wissen , son¬
dern die Sie vielleicht nur vermuthen."

Theresa blickte den alten Herrn erschrocken an.
„Ich weiß nichts," sagte sie dann tonlos mit nieder¬
geschlagenen Augen, „ ich kann nichts mehr bezeugen
oder aussagen . "

„Das habe ich wohl gedacht, ich wollte sie darauf
auch nur vorbereiten, daß die Sache Ihre Anwesenheit
vor dem Richter erfordern würde . Ich fahre heute
zur Stadt , um Ihnen abzunehmen , was ich irgend
kann und soviel als möglich für die Nachlaßregulirung
zu orduen . Nun sagen Sie mir nur noch , wer sind
die Erben Ihres ManneS außer Ihnen ? "

(Fortsetzung folgt.)



Der Fährmann H . Moll aus Rörme-
beck hat kürzlich ein in der Weser trei¬
bendes Dielenschiff geborgen. Dasselbe ist
ca . 19 Fuß lang , unten getheert und oben
grün gestrichen.

Der Eigenthümer wolle seine Ansprüche
bis zum 19 . April d . I . beim Strandamt
Blumenthal geltend machen , widrigenfalls
über das Dielenschiff anderweitig verfügt
wird.

Amt Elsfleth . 1896 , März 21.
Huchting.

Zur Nachköhren von Stieren im Stier-
köhrungsverbande Elsfleth sind folgende
Termine angesetzt:

1 . für die Gemeinden Bardenfleth und
Ncuenbrok auf Dienstag , den 7 . April
d . I . , Morgens 10 Uhr, bei Janssens
Gasthause zu Nordermoor;

2 . für die Gemeinde Altenhuntorf aus
Dienstag , den 7 . April d . I . , Nachmit¬
tags 2 Uhr, bei Büfings Gasthaufe zu
Altenhuntorf;

3 . für die Gemeinde Berne auf Diens¬
tag , den 7 . April d . I . , Nachmittags
5 Uhr, bei Leoerentz Gasthause zu Berne.

Ferner unter der Voraussetzung , daß
Nachköhrungen bis 3 . April d . I . beim
Obmann Joh . Hinrichs zu Oldenbrok
angemeldet werden:

4 . für die Gemeinde Großenmeer auf
Donnerstag , den 9 . April d . I . , Morgens
10 Uhr, bei Scheeljes Gasthause zu Gro¬
ßenmeer ;

5 . für die Gemeinde Oldenbrok auf
Donnerstag , den 9 . April d . I . , Nach
mittags 2 Uhr , bei Jnnekens Gasthause
zu Oldenbrok ; -

6 . für die Stadt - und Landgemeinde
ElSfleth auf Donnerstag , den 9 . April
d . I . , Nachmittags 5 Uhr , bei Ahlers
Wirlhshause zu Oberrege;

7 . für die Gemeinde Neuenhuntorf auf
Freilag , den 10 . April d . I . , Morgens
10 Uhr, bei Vogts Gasthause zu Neuen¬
huntorf ;

8 . für die Gemeinde Bardewisch ans
Freitag , den 10 . April d . I . , Nachmit¬
tags 2 Uhr , bei Protts Gasthause zu
Bardewisch;

9 . für die Gemeinde Warfleth auf Frei
tag , den 10 . April d . Z . , Nachmittags
5 Uhr , bei Abelers Gasthause zu Motzen.

Amt Elsfleth , 1896 , März 21.
Huchting.

Zur Loustriuatron!
Gesangbücher , Confirmationskarten und - Geschenke in großer

Auswahl , empfiehlt
_ _ . Etti AZ »v » .

WZ

wegzirgshalbev
verkaufe ich Wand - n . Taschen -Uhren,
sowie alle anderen Waaren zu Fabrikprei¬
sen , Taschenuhren von ^ 6 an . Repa¬
raturen 50 o/o billiger. Uhrkapsel25 Z),
Uhrglas 25 s> , Federeinsetzen in Taschen-

Uhren ^ 1 .50 , Uhr reinigen ^ 1 . 50.
M - M 'maljil'r.

Meine nene
8 Oolleetiov in Llkiäerstokken H
Hs Hir Frühjahr und Kammer Hs
A (über NE " 1000 Muster enthaltend ) A

halte bei Bedarf bestens empfohlen. A

Gruft Horn , Vrn ke,
Breitestratze Rr . 8 . WM » »

Empfehle mein großes Lager elegant garnirter und ungarnirter
Damen- u. Kinder-Hüte

in jeder Preislage , sowie sämmtliche
8 » 18 « i»

Schulhüte
lirnKviL,

8 « I» 1 « 11vir,

von 30 Pfg . an.

UllNHS -HniLÄGvIrtLllL «,

Dor8 «1l8.

kli -s, 8 l » « r » klSkö. SkSllSStt . 8.

Indem die vom Großherzoglichen Amte
Elsfleth angeordnete Veriilgung der Feld¬
mäuse vom 15 . bis zum 22 . d . Mts
wegen nasser Witterung ausgesetzt werden
mußte, ist nunmehr mit derselben zu be¬
ginnen und im Laufe der nächsten Woche,
bei Vermeidung der angedrohten Strafe
bis zu 30 ^ zu vollenden. Für die in
hiesiger Gemeinde belegenen Ländereien
können die Landbenutzer pro rata der
Größe 5 KZ, zu 4 Psd . Giftgrütze gerech¬
net bei dem betreff . Beziiksvorsteher un¬
entgeltlich in Empfang nehmen und haben
auch zugleich die Tage der vorzunehmenden
Mäujevertilgung anzugeben.

Lt -enen, März 24 . , 1896.
Der Gemeindevorstand.

I . D . Hinrichs.

krosser LllSserllM
zu ganz herabgesetzten Preisen.

Garnirte u ungarnirte Damen-
« . Kinderhüte.

Schurzen,Corsetts , Zwischen-
rocke , Handschuhe , Schleier,

Spitzen, Sander so.
Herren- n . Kuaben-Hüte,

Herren- « . Knadeu-Mützen,
Cranatlen n. Shlipje.

Alle Sorten
LZtumm- unck Okmüsesämemm,
in frischer keimfähiger Waare , empfiehlt

Joh . Vruns.

F .A.Eckhardt , Oldenburg,
Hoskimstfiirberei und Reiulgung

für Herren- und Damen -Garderoben, fertig und getrennt,
Möbel- und Decorations - Gegenstände, Plüsch, Sammet,

Seide , Handschuhe u . s . w.
Annahme in Elsfleth : Frau 1«I»ni »i»«

rum fsswsllsll
empfehle billigst:

Feines Goldstarrbmehl,
„ Aaisevnrehl,

Sultctnrcr - Rosinen n.
Zante - Covinthen

in ausgesuchter Waare.
Litronen,

sowie alle Gewürze in frischer Waare.
Th . Nuykhaver.

Hosenträger
mit starkem Gummi , nie rostenden Schnal¬

len , unzerreißbares Leder,
Kinderhosenträger "NE

von 20 Pfg . an
empfiehlt Fr . Lange.

Annahme von Waschhüten u.
F edern zum Waschen.

UZ - TLM IZOL °M«

Angek . u . abgeg . Schiffe.
Port Pirie , 13 . Fcbr . nach

Katinka , Köhler Rotterdam
Talkahuano , März don

Else , Lammers Brasilien
Port Townsend , 24 . 'März von

Khorasan , Köhler Tocopilla

Von einer Lieferung
zurückgebliebener

suo»
sogenannte

^ .rmss-
kfsräeäeeken

sollen zum spottbilligen Preisen.
4,50 Nurk pro 8tüek

direct an Pserdebesitzerausverkauft
werben. Diese dicken , unver-
wüstlichen Decken sind warm
wie ein Welz, circa165 X 19V
6M groß ( also das ganze Pferd
bedeckend ) , dunkelbraun und dunkel-
grau , mit Wolle benäht u . 3 breit.
Streifen . Feiner v . derselb . Oual.
I Kleiner Wösten 140x190 om

n 3,75 Rurk pro 8tüvk.
Deutlich geschriebene Bestellungen,
welche nur gegen Voihersendung
oder Nachnahme des Betrages aus-
getührt weiden , sind an die

'XV0l1ü66 )L6I1 -I ' 3.l) I'ilL,
Hamburg,

LL»zrL«is.8n«LL 11 zu richten.
VE " Für nicht Conventrendes
veipflichie ich mich , den erhaltencn
Betrag znrückznsenden.

NWMM

Garnirte und ungarnirtf

empfiehlt zu billigen Preisen
Frau A . Schumache,

Steinstraße Nr . 4

Frisch geräucherte Aal
H . Jordan Wwe.bei

NE " ^ ^ ^ ^ - Mx
täglich frisch bei Th Nuykhaver

Elastische

Sauge Gebisse.
Bester Zahnersatz ! Neueste Erfind,«

Vorzüglicheunzerbrechliche schmale Ga,
menplatte . Bisher nicht erreichtes L
saugen. Kein Druck und keine schädlich
Klammern . Zähne von 3 ^ an.

Neuester, durchaus natürlicher Zahn,,
satz sind meine„ Ideal -Zähne " , g
lich ohne Platten, Haken rc . und
allen Wurzeln anwendbar . Alles
schmerzloser Ausführung . Garantie
Zahre . Reparaturen werden denselbx
Lag durch die Post zurückgeschickt . P >»
biren und schmerzlose Zahnoperatiom
u . s . w . W

fleit 1883 in Kr » Ir« a/d . Weser
Syasfenstr . 1 , gegenüber dem Bahnhg

Sprechstundenvon 8 Uhr Vormittag;
bis 7 Uhr Abends.
Sonnabend Nachmittag von 4 Uhr cni

frisches Ferkelfleisch,
L Psd . 50 s) , zu haben bei

A . Sommer , Pottsengang I.

LE " Tapeten ! "LZ
Wir versenden:
Naturelltapeten von 10 Pf . an
Goldtapeten „ 20 „ „

in den großartig schönsten neue
Mustern, nur schweren Papier;
und gutem Druck.

Osdriläsr 2i6Kl6r,
Liltävn iu VV68dks.l6n.

Jedermann kann sich von der außti
gewöhnlichen B i l l i g k e i t der Tap
ten leicht überzeugen , da wir MusteikaM
frco . auf Wunsch überall hin versend»

Alle gangbaren frischenBlumen
Gemüsesämereien , aus den des
Quellen bezogen , empfiehlt

_ H . Nordmeyer.
Danksagung.

Fm die während der Krankheit uii
bei der Beerdigung meines lieben Maul»!
bewiesene innige Theilnahme sage it
meinen herzlichsten Dank.

M . Genters Wwe.
Kxtrn - KvilnKv!

vsr 668kl .mmt - .4ull3 .A6 vorii6A6vie
bchmilmr Ist 6M6 Lxtru-L6iIg.A6 t
l6At, XV6I0I16 VON ä6r VorrmAÜebkeitlie

rreltbbrübmttzn
6 . liüvk'soben Ilunmuittel

kuuäElt. In Nuu86ull6u von Lraulcdeit!
küU6N 8wä äi686 UI1Üb6rtroll6U6U M
mitt6l mit b68t6m Krtolss LiissötveB
tV0I 'ä6N uuä KÖUU6Ü äi686lb6N äLL
f6sl6m Lrairkou 2UM 66br3 .ueb uuk äl
4Vürm8t6 6mpkolll6n Ä'6I' «I6N . krosxel
mit 66br3 .u6b83.uv6isuuA unä vies!
4 .tt68t6u bei )6ä6v blls.8eii6. 66NM
V6v8auä äurob 0 . I - ü 6 b in LoM
bÜ6ä61 'lÄA6 in Ll8kl6tb 6iN2iA li»
nllsiu b6i Xpütimbkrr Xublrrull.

10V Pianinos , blltlg , Preistlft .̂ giaiis.
14». Berlll, 4V . 35

Besteu . billigste BezugsquelleMgaraM
neue, doppelt gereinigt u . gewaschene, echt nordüV

Lvlikoäoru.
Wir versenden zollfrei, gegenNachn. (jedesbelieW
Quantum) Gute neue Bettfedern pE-
für 8« Pfg .. 8 V Pfg . , 1 M . U. 1 M . 2 S M -!

Feine pri«»aHalbdau «e» iM. 60W.
u . 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarster«
2 M. u . 2 M. 5« Pfg.; Silberweißevüt-
feder» 3 M.. 3 M. S« Pfg. und4 M.
ferner : EH1 chiueststhS GaUzditUUW
(sehr füllkräftig ) 2 M . 50 Pfg . und 3 ^ s-
Verpackungzum Kostenpreise. — Bei Betragen » .
mindestens 75 M . 5 ° /„ Rabatt . — NichtgeMN««
bereitwilligst zurückgenommen! ,

peokoi » L Vo . in ventonU t.

Redaction, Druck und Verlag von L. Zirk.
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Zur Confirmation.
Die Glocken erschallen, welche die junge » Seelen zur

ernstesten Feier ihres Lebens an den Altar des Herrn
rufen ! O möchte die erhebende Stunde einen ernsten
Nachhall für das ganze Leben haben . Wohl denkt so
manches der Kinder , wenn es in Gemeinschaft der andern
bewegt und ergriffen den Segen des geliebten Seelsorgers
empfängt, es könne sich nimmer vom Herrn wenden , es
sei ja so herrlich und schön, in ihm sein und bleiben zu
dürfen . Das jugendliche Herz , es ahnt nicht , wie so bald
Stunden kommen , wo nicht nur die Weihe dieser ernsten
Feier verloren geht, sondern auch das ganze Gebäude des
jungen Herzens ins Schwanken geräth, oft wider Willen
darnieder gerissen wird.

Die junge Seele ist erwärmt und empfänglich für
alles Erhabene und Edle jetzt, sie strebt mit innigster Be¬
geisterung einem schönen hohen Ziele entgegen , unbekümmert
um die Steine , welche am Wege liegen und ihrem Fuß
schmerzen könnten ; aber sehr bald erlahmen die zarten
Schwingen in dem schweren Kampfe des Lebens , und so
kommt es, daß junge Wesen voll unendlicher Zartheit und
geistiger Hoheit oft genug in späteren Jahren zu ganz
abgestumpften Alltags- Menschen herabsinken ! Eine andere
geht dahin , von keinem liebenden Mutterauge bewacht,
von keinem väterlichen Wort geleitet ; ihr junges einsames
Herz sehnt sich nach Freundlichkeit , nach entgegenkommender
Liebe, und sie nimmt arglos hin, was ihr geboten , nimmt
dm Schein für wahres Sein. Wer wollte sie frühzeitig
warnen , ja Mißtrauen in ihre junge arglose Seele pflanzen !
Sie wird die Täuschung früh genug gewahr, sie kehrt
liebeleerer heim , wie sie gekommen, oft das junge ver¬
trauensvolle Herz gebrochen, erbittert gegen alles, was sich
ihr naht . Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht ; der
erstarrende Hauch läßt die kleine Blume oft das ganze
Leben erschauern, sie wendet sich drum enger zu dem Einen,
zu dem sie nie vergeblich betet , dem sie sich nie vergeblich
naht ! Viele aber, die jetzt den Herrn noch nicht gefun¬
den , kommen weit später, manche wohl erst am Abend
ihres Lebens, gesättigt von den Belustigungen der Welt
heim in ihr Vaterhaus , sie glaubten, durch eigene Kraft
vorwärts eilen zu können, verließen sich auf diese, nur zu
bald die Ohnmacht dieser eigenen Kraft erkennend. Wohl
haben alle den innigen Vorsatz , ihr Gelübde treu zu er¬
füllen, nie vom Herrn zu lassen ; aber wie namenlos
schwer ist dies im Getriebe der Welt . Eine große Kraft
und Stütze bietet uns das tägliche pünkliche Lesen von
Gottes Wort, sei es auch noch so kurz. Wir gewinnen
dadurch eine gar mächtige Handhabe im Kampfe des
Lebens, der uns dann nicht mehr so ganz ungerüstet und
wehrlos findet , auch gereicht es uns zum innerlichen
Wachsthum ; denn wie eine Blume des Lichts und des
Thantropfens bedarf, um zu gedeihen , so bedarf auch die
Seele der geistigen Nahrung und Auffrischung , um zu
wachsen und zuzunehmen , und selbst das Leid, welches
der Herr sendet, und wovon keine der jungen Seelen ver¬
schont bleibt, soll uns veredeln und läutern, vor allem
zum Gebet treiben , auf daß wir mit Freudigkeit und
innerem Frieden unsere Pflicht erfüllen . Wohl tritt der
Ernst des Lebens schon jetzt an manche heran ; wie der
müde Glanz der verlöschenden Abendsonne eine junge Blume
A küßt , so geht es auch hier mancher Jungfrau , manchem
Egling , sei es durch den Tod eines theuren Angehörigen,
sei es durch schlimme Verhältnisse im Vaterhause. In
ledem Falle muthig vorwärts , Gott bleibt an Eurer
Seite, der heilige Ostersegen ruht in Eurem Herzen ! Wie
dw ganze Natur dem Herrn jetzt jubelnd entgegenjauchzt,
>vie unser Heiland aus dunkler Grabesnacht erstand , so
erwachsen und regen sich neue Kräfte im Innern einer
Aienschmseele , so mögen auch die jungen Wesen mit neuer
Kraft ihr Leben in der Welt beginnen , und mit der Waffe
des seligen Osterglaubens gerüstet , voll Frieden ihre Wege
Wen . Der Herr geleite sie . (H . G .)

Was soll der Junge werden?
Skizze von H . Zerniko.

. ^ unserer Zeit der rauhen wirthschaftlichen Kämpfe,
^ » en das Angebot menschlicher Kräfte im schreienden
Mrhältniß zur Nachfrage steht, verursacht die Frage:

Junge werden ? " den Eltern viel Kopfzer-
Wn . Wohin wir uns wenden , nehmen wir Ueber-

^ duction wahr und erblicken einen erschreckenden lieber«
Mh verfügbarer Kräfte über das erforderliche Gesammt-
, . büsüuantum . Fast jeder Zweig des gewerblichen Lebens

M diese Ueberfüllung auf und ebenso alle höherenStande und Berufe.
Dem gegenüber kann nicht oft genug auf ein Arbeits-

bare»
werden , das vermöge seiner unbegrenz

. , Ausdehnungsfähigkeit niemals über » zu viel " Ar-
wird zu klagen haben , ein Beruf , der zu den

i - ^uchmstcn und geistig anregendsten der Gegenwart ge-
^ sprechen von dem Arbeitsgebiete , das die

. Mist zu stellen im Stande ist , also von dem Berufe

Menschliches Wissen und menschliches Können haben
zu keiner Zeit so gewaltige Triumphe zu feiern vermocht,
als in unserem zur Neige gehenden Jahrhundert die Er-
kenntniß , beziehungsweise die Lehre von der technischen
Anwendung der Elektrizität.

Eine geheimnißvolle Kraft, oder besser gesagt ein ge-
heimnißvoller Zustand, über dessen Entstehung und Er¬
scheinungsäußerungen sich voraufgegangene Generationen
keine rechte Vorstellung machen konnten , haben wir im
Laufe weniger Jahrzehnte in nie zuvor geahnter Weise
ausnützen sehen . Was würden unsere Vorfahren heute
zur Telegraphie sagen, was zu unseren ausgedehntenFern¬
sprechanlagen ? Wie würden sie die Köpfe schütteln über
das elektrische Licht, über die elektrischen Bahnen und
Aehnliches mehr!

Mit Recht haben wir dem 19. Jahrhundert , dessen
Kinder zu sein, wir stolz sein dürfen, die Bezeichnung
.. das Zeitalter der Elektrizität" beigelegt . Und doch stehen
wir sozusagen erst am Vorabend der großen Ereignisse.
Auch die kühnste Phantasie vermag nicht auszumalen,
welche Rolle dereinst noch die Elektrizität zu spielen haben
wird. Hätten wir doch vor wenigen Wochen noch einen
Jeden verlacht , der von der Möglichkeit gesprochen haben
würde , vermittelst der Elektrizität Photographien von in
undurchsichtigen Gegenständen eingeschlossenen festen Körpern
erhalten zu können . Und heute , wo die Röutgen'

sche Ent¬
deckung Dank unserer Schnelllebigkeit beinahe schon zu den
überwundenen Standpunkten gezählt und von Vielen nur
noch als Sprungbrett für neue sensationelle Entdeckungen
und Erfindungen angesehen wird, gilt es blos als eine
Frage der Zeit, daß wir durch fest verschlossene, bislang
für undurchsichtig gehaltene Gegenstände werden in das
Innere sehen können . Ja , zur Zeit , zu der ich dies schreibe,
läuft eine Nachricht durch die Blätter , derzufolge bereits
der Weg, auf dem dies zu erreichen wäre, gefunden sein
soll . Was wir also bislang für unmöglich hielten und
dem wir scherzhaft- ironisch durch eine bezeichnende Redens¬
art Ausdruck gaben , es wird bald eine ernste Wahrheit
sein : wir werden wohl in der That in der Zukunft » durch
ein eichenes Brett sehen können " . —

Doch wie gesagt, wir wissen nicht, ob derartige Ent¬
deckungen, welche heute das Erstaunen und die Bewunde¬
rung der ganzen civilisirtenWelt Hervorrufen , nicht morgen
schon durch neue , noch großartigere überflügelt werden.
Denn kein Tag vergeht , an dem die Elektrotechnik nicht
durch eine bedeutsame Erfindung oder Entdeckung bereichert
würde. Wir haben schon die Elektrizität auf Gebieten
das Scepter schwingen sehen, auf denen wir am wenigsten
ihre Verwendbarkeitvermuthet hätten und wir ahnen kaum,
in welche Gewerbe und Betriebe die Elektrizität noch Alles
hineinsprechen wird. Und daher gehört die Elektrotechnik
zu den wenigen Gebieten des Erwerbslebens, dem sich ein
Jeder anvertrauen kann , ohne befürchten zu müssen , in
absehbarer Zeit von einer unbeschäftigten Industrie brodlos
gemacht zu werden.

Aus welchem Wege gelangt man nun am besten zu
den Kenntnissen und Fähigkeiten , welche in den verschiedenen
Berufsfächern von einem elektrotechnisch gut durchgebildeten
jungen Mann verlangt werden ? Wir sagen » in den ver¬
schiedenen Berufsfächern" , denn wir haben bei unserer Er¬
örterung ebensowohl die jungen Leute im Auge , welche
die Hochschule oder, zwecks spätererAusübung des spezifisch
elektrotechnischen Berufs , ein Technikum zu besuchen ge¬
denken, als auch alle Diejenigen, welche nach den erlangten
Vorkenntnissen sich den Berufsfächern als Monteur , Ober¬
monteur, Werkmeister , Maschinenwärter, Installateur usw.
widmen wollen.

Für alle Solche ist der Besuch einer Lehranstalt, wie
sie in der » Elektra"

, der Fachschule für praktische Elektro¬
techniker in Hamburg, Alter Steinweg 42 — 43 existirt,
ganz unerläßlich. Denn die » Elektra« liefert nicht nur
jene gediegene Vorbildung, welche für den Besuch der
Hochschule, des Technikums oder einer anderen höheren
Lehranstalt für Elektrotechnik verlangt wird, sondern sie
setzt auch alle Diejenigen , welche derartige höhere Lehran¬
stalten nicht besuchen können, in den Stand, mit reichen
Kenntnissen und Fertigkeiten ausgerüstet, sofort in das
praktische Leben zu treten.

Sowohl der Besuch des Technikums als auch der
Hochschule setzt gewisse theoretische Borkenntnisse , als auch
eine praktische Lehre in einer Maschinenfabrik , bei einem
Mechaniker , oder doch wenigstens bei einem Schlosser vor¬
aus . Mit Recht wird daher in interesstrten Kreisen darüber
Klage geführt, daß der angehende Elektrotechniker jahrelang
mit Arbeiten zubringt, welche zum Theil für den späteren
Beruf werthlos sind , während ihm andere Arbeiten , welche
für seine Ausbildung von großer Wichtigkeit sein können,
fremd bleiben ; als ebenso mißlich wird alsdann empfunden,
daß bis zur Beendigung der Studien bei dem gegenwär¬
tigen Modus ein Jahrzehnt vergehen kann.

Hier ist cs nun die » Elektra "
, welche, diese Uebeln

vorbeugend , eine segensreiche Thätigkeit entfaltet. Denn
diese Hamburger Fachschule verbindet Unterricht mit Werk¬

statt und gewährt somit eine Ausbildung in Theorie und
Praxis zugleich

In den Werkstätten der . Elektra" werden unter An¬
leitung von tüchtigen Werkmeistern und unter steter Be¬
aufsichtigung des Directors aus Rohmaterial alle erdenk¬
lichen Maschinen und Apparate gebaut und zwar möglichst
nach selbst entworfenen Zeichnungen . Die Arbeiten werden
nicht, um gewerblich ausgcnutzt zu werden , sondern ihrer
selbst wegen ausgeführt, das heißt zum Zweck des Lernens.
In großen Arbeitssälen von je 200 Quadratmeter Boden¬
fläche werden die Schüler im Feilen, Bohren , Schaben,
Löthen , Schleifen, Jsoliren, Drehen, Formen, Gießen,
Winkeln , Monstren, kurz in allen Arbeiten ausgebildet,
welche für die allgemeine Elektrotechnik von Wichtigkeit
sind.

Ist somit für eine umfangreiche praktische Bethätigung
in der Schlosserei , der Mechanik und der Maschinenbau¬
kunde vorzüglich gesorgt , so steht dem der theoretische Unter¬
richt in keiner Beziehung nach . Im geräumigen Hörsaal,
im Laboratorium rc. empfängt der Schüler von tüchtigen
Lehrkräften curseweis gediegene Kenntnisse in der Allge¬
meinen Elektrotechnik , Physik, Mathematik , Geometrie,
Elektrochemie , Maschinentechnik , Jnstrumentenkunde und
dergleichen mehr.

» Elektra« , die Hamburger Fachschule , kann demnach
nicht warm genug allen Eltern empfohlen werden , welche
für die männliche Jugend den segensreichen Beruf des
Elektrotechnikers zu erwählen gedenken. Um somehr , als
Hamburg die alte Hansa- und Hafenstadt dem jugendlichen
Gemüth eine Fülle geistiger Anregungen bietet und die
Erhaltungskosten nur geringe sind.

Der Eintritt in die » Elektra" , deren Honorarsätze nur
mäßige sind (ausführliche Prospecte stehen Jedermann zur
Verfügung) , kann jeder Zeit erfolgen , doch ist der 1 . April
der günstigste Termin.

Ein Wort für unsere Nekrnten.
» Aller Anfang ist schwer" und jedes Handwerk will

wohl gelernt und geübt sein, um in demselben etwas Brauch¬
bares leisten zu können . Dieselben Faktoren kommen auch
bei der Erwerbung jener Fähigkeiten in Betracht, welche
den Soldaten zur korrekten Ausübung seines Dienstes
und zur Entfaltung von Intelligenz, sowie der zur mo¬
dernen Kriegsführung nöthigen Beweglichkeit , Ausdauer
und Geschicklichkeit tüchtig machin . Weil nun aber zur
Erreichung dieser militairischen Eigenschaften das nöthige
Maß von körperlicher Kraft und Gesundheit, Capazität
der Lungen , Muskeln und Nerven als Grundlage vor¬
handen sein muß — die ländliche Jugend durch den Auf¬
enthalt in der frischen Luft der freien Natur und durch
schwere Arbeit kräftiger und gesünder heranwächst , als die¬
jenigen der großen Städte, so rekrutiren auch die Soldaten
in großer Zahl aus dem Bauernstände.

Die Kraft und Gesundheit einerseits und die Intelli¬
genz und Geschicklichkeitanderseits gehen jedoch nicht immer
einig oder parallel, vielmehr wird der schwächere Sohn
der Großstadt sich häufig gewandterzeigen, als der grob¬
knochige Bauernsohn. Aus diesem verschiedenen Menschen¬
material suchen nun die Officiere und Unterofficiere in
möglichst kurzer Zeit eine gut geschulte, in allen Gliedern
thunlichst ausgeglichene Truppe zu erhalten, wie sie für
die gemeinsame Action wünschenswerth erscheint, ohne jedoch
bei ausschließlicher Verfolgung dieses Zweckes die Härte
der jähen Schulung einigermaßen mit zu empfinden.

Vom rein menschlichen Standpunkte aus dürfte es
höchst wünschenswerth erscheinen, daß die von den angehen¬
den Rekruten geforderte absolute und individuelle Leistung
ermäßigt und das etwaige momentaneVersäumniß in den
Uebungen von den länger dienenden Soldaten zum Min¬
desten eingeholt werde , um dadurch einen zweckdienlichen
und das Wohl unserer Jünglinge fördernden Ausgleich
ohne Schädigung der strammen Soldatenausbildung her¬
beizuführen . Mit dem Eintritt in das Militair beginnt
für den jungen Mann , insbesondere den Bauernsohn , eine
neue Welt und eine mächtig umzestaltende Prozedur, die
wahrlich nicht dazu angethan ist, das Wohlbefinden zu
erhöhen und die Heimath zu vergessen . Wenn das Sprich¬
wort richtig sagt : » Lehrjahre sind keine Herrenjahre"

, so
trifft dies gewiß beim Rekruten zu und Niemand wird
verlangen können, daß bei dem erforderlichen militairischen
» Drill" eine große Behaglichkeit im weiteren Sinne Platz
greifen kann oder soll . Da nun aber die bittere Noth-
wendigkeit der strammen Exercitien und Uebungen den
„ Abrichtern " eine gewisse Schärfe gebietet , um mit Gründ¬
lichkeit den » alten Menschen « zu verbannen und den „neuen«
annehmen zu sehen, so sollten doch wenigstens Beleidigungen
und Kränkungen peinlichst ferne gehalten und nicht kleinere
Ungeschicklichkeit mit Spott und Hohn, sondern lediglich
mit ruhiger und mäßiger Wiederholung der Uebung ge¬
straft werden.

Ein großer Mißstand , der in früheren Jahren mächtig
in der Kaserne blühte, ist die Ueberhebung der älteren
Soldaten den Rekruten gegenüber . Ist es nicht genug,



daß die letzteren die scharfen Uebungen und Bemängelungen
auf dem Üebungsplatze durchzumachen haben und bedarf
cs noch der Geringschätzung und des Spottes der älteren
Kameraden während der dienstfreien Erholungszeit?

Hier liegt der Schwerpunkt dieser sachlichen Kritik und
es dürfte nicht unuöthig erscheinen, Verfehlungen dieser
Art , sowie Forderungen von Dienstleistungen Seitens
.. gemeiner '- Soldaten zu verbieten und im Wiederholungs¬
fall zu ahnden und dies umsomehr , als auch die Söhne
aus besseren Familien , die ein gewisses Maß von Ehrge¬
fühl mit zur Truppe bringen , den Militairdienst unter
gleichen Verhältnissen zu genügen haben und Ausbrüche
von Ungeduld einerseits und Anmaßungen der älteren
Soldaten anderseits doppelt hart empfinden.

Die große Zahl der feigen und ehrlosen Jünglinge,
welche ihrer Militairdienstpflicht durch vorzeitige Auswan¬
derung sich zu entziehen suchen, kann nur durch bessere
Behandlung der Rekruten etwas ermäßigt werden , wie
auch die beobachtete strenge Bestrafung der Soldatenmiß¬
handlungen die Fälle der Selbstmorde , Selbstverstümme¬
lungen und Fahnenflucht nunmehr reduzirt hat.

Eine falsche Richtung in der Düngerlehre.
Neuerdings begegnet man in landwirthschaftlichen

Publicativnen gar nicht selten der Aufforderung , dem
Boden alle Nährstoffe , die ihm durch Ernten entzogen
worden sind, zu ersetzen. Mit dieser Forderung wären
wir abermals bei der Lehre vom Wiederersatze angelangt,
die leider überlange Zeit hindurch gegolten hat . Wir
würden die von Heppe eutworfenen » Praktischen Dünger¬
tafeln und die Mandelblüth '

fchen Tabellen zur Berechnung
der Bodenerschöpfung und des Bodenkraftersatzes - wieder
in Benutzung nehmen und mit Zoeller , Blankenhorn und
anderen den Landwirthen die Führung eines .. Lagerbuches
über das Soll und Haben der Bodenfruchtbarkeit " empfehlen
müssen.

Einzelnen Agriculturchemikers und manchen ihnen kritik¬
los folgenden Landwirthschaftslehrern , die uns diese alte
Weisheit wieder auffrischen , scheint jede Bekanntschaft
mit den wirthschaftlichen Gesetzen zu fehlen . Daß eine
Düngung , welche in denkbar vollkommenster Weise dem
Prinzipe des Wiederersatzes entspricht , im höchsten Grade
unrentabel sein kann, bedarf doch nicht des Beweises.
Jndeß wollen wir auf die wirthschaftlichen Gesetze gar
nicht eingehen, sondern die Frage vom rein naturwissen¬
schaftlichen Standpunkte aus betrachten . Und da ist denn
zunächst die Frage zu stellen : Kann dem Boden gar nichts
zugemuthet werden ? Kann derselbe nicht aus seinem
Vorrathe etwas hergeben ? Welchen Sinn kann es z . B.
haben , den schweren Marschböden oder auch den milden
Lehmböden mit ihrem hohen Kaligchalt das sämmtliche
Kali , das ihnen durch die Ernten entzogen wird , zu ersetzen?
Stellenweise kann dies vielleicht nöthig werden , z . B.
wenn in einer Wirthschaft eine lange Reihe von Jahren
Zuckerrüben in ausgedehntester Weise angebaut worden
sind Bei gewöhnlicher Wirthschaftsführung aber wird
der Kaligehalt des Bodens , einschließlich des ihm im
Stallmist und in der Jauche zugeführten Kalis ausreichen.
Und dies um so eher , wenn Wiesen vorhanden sind,
die zur Steigerung des Ertrages mit Kaimt und Thomas¬
schlackenmehl gedüngt werden . Anders steht die Sache
bei unfern kaliärmsten Bodenarten , den Sand - und
Moorböden . Hier werden wir , um untadelhafte Ernten
zu machen, dem Boden das ganze ihm entzogene Kali
wieder ersetzen müssen.

Ebenso falsch wie es ist , in allen Fällen für vollen
Ersatz des Kalis einzutreten , ebenso falsch, in ihren Folgen
aber viel gefährlicher , ist die Lehre sich hinsichtlich der
Phosphorsäurczufuhr aus den einfachen Wiederersatz zu
beschränken.

Es ist bekannt , daß die Phosphorsäure in den meisten
Bodenarten nur in sehr mäßiger Menge , und dazu meist
in einer für die Pflanzen nicht aufnehmbaren Form vor¬
handen ist . Es wird noch in Vieler Erinnerung sein, daß
vor mehreren Jahren den Landwirthen der unglückliche
Rath ertheilt wurde , die Düngung mit Phosphorsäure
zeitweise ganz zu unterlassen , oder den Verbrauch der
phosphorsäurehaltigen Düngemittel mindestens sehr ein-
zuschränkcn. Man ging dabei von der Annahme aus,
daß man vielerorten dem Boden seit einer Reihe von
Jahren Phosphorsäure im Uebermaß zugesührt habe,
sodaß nunmehr ein Sparen oder ein Zehren vom Capital
möglich sei . Wie schädlich die Unterlassung der Phosphor¬
säuredüngung war , das haben die Landwirthe , die dem
schlimmen Rathe Folge geleistet haben , an ihrem eigenen
Geldbeutel sehr zu ihrem Schaden erfahren . Dieselben
haben sich denn auch bald beeilt , phosphorsäurehaltige
Düngemittel in verstärktem Maaße wieder anzuwenden,
wobei ihnen die billigeren Preise derselben zur Hülfe
kamen . Wir erinnern heute au dieses Vorkommniß , weil
man neuerdings , vielleicht angesichts des durch die un¬
günstigen Zeitverhältnisse den Landwirthen aufgenöthigtcn
Sparsystems , ähnliche Rathschläge ertheilt . Allerdings
fehlt es auf der andern Seite auch nicht an warnenden
Stimmen , die nicht müde werden , den Landwirthen die
thatsächlich feststehenden , d . h . durch die praetische Erfahrung
bewiesenen Wahrheiten , stets von neuem ins Gedächniß
zurückzurufen . So hebt Pros . Wagner in seiner neuesten
Broschüre „ Düngungsfragen " ausdrücklich hervor , daß es

nicht genüge , dem Boden diejenige Mosphorsauremenge
zuzuführen , die sich aus dem Phosphorsäuregehalt der
Ernten berechne, sofern eine Düngung mit Thomasmehl
oder Superphosphat überhaupt noch eine deutlich sichtbare
Wirkung ausübe . In diesem Falle müsse ein Ueberschuß
gegeben und diese Ueberschußdüugung alle Jahre und zwar
so lange wiederholt werden , bis eine Wirkung der Phosphor¬
säuredüngung nicht mehr zu beobachten sei . Sei dieser
Punkt erreicht , so würde es genügen , jährlich soviel
Phvsphorsäure oder nur wenig mebr , dem Boden zuzu¬
führen , als die Ernten ihm entnommen hätten.

Nach allen vorliegenden Erfahrungen ist es nicht blos
vortheilhaft , sondern geradezu nothwendig , daß der Boden
einen gewissen Ueberschuß an Phosphorsäure aufweist.
Nun wissen wir , daß fast überall in Deutschland , wenn
wir von den Zuckerrübenwirthschaften absehen, die Düngung
mit Phosphorsäure am meisten vernachlässigt worden ist
Und es unterliegt für uns keinem Zweifel , daß die Er¬
höhung unserer Ernteerträge in qualitativer und quantitativer
Hinsicht von einem stärkeren Gebrauch phosphorsäure¬
haltiger Düngemittel abhängig ist . Wie man dieser
jederzeit beweisbaren Wahrheit gegenüber zu einer Ein¬
schränkung im Gebrauch phosphorsäurer Düngemittel rathen
kann , wird jedem objectiv urtheilenden stets ein Räthsel
bleiben . Prof . Wagner berechnet , daß wir in einem
intensiven Betrieb , neben der im Stalldünger dem Acker
zugeführten Phosphorsäure , jährlich etwa 30 KZ pro ba
in Gestalt künstlicher Düngemittel nöthig hätten Daß
wir hinter dieser Forderung nicht allein weit Zurückbleiben,
sondern daß auch noch tausende und abertausende Wirrh-
schaftcn bestehen, die kein Pfund Phosphorsäure ankaufen
und verwenden , ist wohl allgemein bekannt . Daher denn
auch die durchaus ungenügenden Durchschnittserträge , die
wir nach den Mittheilungen des Kaiserl . Statistischen
Amtes in Deutschland leider noch zn verzeichnen haben.
Denn gegenüber den Erträgen von 20 Ctr . Weizen , 15
Ctr . Roggen , 18 — 20 Ctr . Gerste , 16 — 25 Ctr . Hafer,
120 — 150 Etr . Kartoffeln , die wir in vorgeschrittenen
Wirthschaften thatsächlich erzielen , nehmen sich die allge
meinen Durchschnittserträge von 7,6 Ctr . Weizen , 5,85
Ctr . Roggen , 7,45 Ctr . Gerste , 6,70 Ctr . Hafer , 48,00
Ctr . Kartoffeln gar zu kläglich aus . Solche Ertäge sind
unter den heutigen Verhältnissen durchaus ungenügend;
sie decken die Produktionskosten bei weitem nicht . Wer
aber glaubt , daß die erstgenannten Erträge gutgeleiteter
Wirthschaften mit einer homöopathisch zugemessenen Phos¬
phorsäuredüngung zu erzielen seien, der wird den Schaden
zu tragen haben ; denn nicht in der Einschränkung , sondern
in der Verstärkung der Phosphorsäuredüngung liegt das
Mittel , die übrigen Pflanzennährstoffe des Bodens zur
Wirksamkeit zu bringen.

Vermischtes.
— Osnabrück. Daß ein Druckfehler oftmals

zu Jrrthümern führt , ist eine altbekannte Sache , daß
er aber auch die Wahrheit aufzudecken vermag , wo sie
unterdrückt wird , das haben die Socialdemokraten des
Osnabrücker Wahlkreises erfahren . In einem Flug¬
blatte , unterzeichnet „ Robert Fritz , C . Klcfmann , I.
Stern "

, ist nämlich nach der üblichen Hervorhebung
der socialdemokratischen Wünsche der Knalleffekt des
ganzen Ergusses in folgende Worte gelegt : „ Darum,
wer mit der heutigen Classenstaatsgesehgebung nicht
zufrieden ist . und wer sich das ihm zustehende Menschen¬
recht voll und ganz nehmen lassen will , der wähle den
Socialdemokraten usw .

"
— Hamburg, 25 . März . Daß Jemandem

bei 5 Grad Wärme die Hand erfriert , ist wohl noch
nicht dagewesen . Dieser Fall trug sich hier zu . Vor
einigen Tagen war ein Schlosser auf dem Dache des
Kühlhauses des Schlachthauses beschäftigt einen
Hahn des Condensators zu dichten . Durch die plötz¬
lich ausströmenden Ammoniakdämpfe erfror ihm die
linke Hand . Der Verletzte wurde in seine Wohnung
befördert und dort in ärztliche Behandlung genommen
Auf Veranlassung des Arztes wurde er alsdann dem
Allgemeinen Krankenhause zugeführt.

— Radbruch, 26 . März . Der Zudrang zum
Wunderdoctor Ast ist nach wie vor noch ganz bedeu¬
tend . Etwa 8 bis 10 Fuhrwerke halten zu jedem
Personenzuge am hiesigen Bahnhöfe , um die Kranken
nach Asts Wohnung resp . nach Winsen a . L . zur dor¬
tigen Apotheke , woselbst die von A . verordnte Medizin
meistens entnommen wird , zu befördern . Man schätzt
die Zahl der täglich hier eintreffenden Fremden auf
100 bis 200 . Gewöhnlich haben die Patienten , die
oft aus den entferntesten Gegenden hierher kommen,
auch noch verschiedene Büschel Haare von fremden Per
sone » untersuchen zn lassen ; die Einnahmen AstS müssen
sich demnach auf mehrere hundert Mark pro Tag belaufen.

— ( „ Glücksklee .
"

) In vielen Blumenläden Berlins
ist jetzt ein Topfgewächs zu sehen , das auf einem da¬
neben liegenden Zettel als Glücksklee bezeichnet wird,
lieber dies«- Pflanze schreibt Joh . Trojan in der „ NaU
Ztg "

: Aus der Wurzel erheben sich auf dichtbehaarten
langen Stielen einige Blätter , deren jedes aus vier
verkehrt herzförmigen Blättchen zusammengesetzt ist . So

Redaction, Druck und Verlag von L. Zirk.

sieht das Ganze ungefähr wie eine Kleepflanze
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und zwar wie eine solche, die lauter Vier - oder
btätter trägt . Als kteewidrig aber fiel mir , nlz>
eines Vormittags die Pflanze im Schaufenster q,
Blumengeschäfts sah , sogleich auf , daß die einzch,
Blättchen , die ihr Blatt bilden , nach oben
waren . Nach oben faltet der richtige Klee seine Bitz,
zusammen , wenn es dunkel wird , das ist seine ZH,
stellung ; im Tageslicht dagegen neigen die Blälttz
sich abwärts . Jeder Verständige kann sich selbst

'
^

daß eine Pflanze , die kein richtiger Klee ist und ach
dem regelmäßig vierzähligc Blätter hak , auf das ZU
sal des Menschen keinerlei Einfluß ausäben st«
Abgesehen davon , daß ein Vierklee nicht m einem Lch
gekauft , sondern muß draußen gefunden werden , H
daß man ihn sucht . Also damil ist cS nichts . Gleit
wohl wollte einer meiner Bekannten es auf einen K
such ankommen lassen , steckte ein Blatt des angeblich^
Glücksklees zu sich und ging eines Abends damil a«
An demselben Abend verlor er einen Grand mit Wer«
fiel dann mit einem zähen Beefsteak hinein , ließ ^
Regenschirm stehen und kam mit einem falschen llebc
sicher nach Hause . Zu Hause hörte er von sei«
Frau , daß beide Mädchen zum 1 . April gcküch
hätten . Er beabsichtigt jetzt , den Gärtner , von den,
den „ Glücksklee " erworben hat , zu verklagen.

— Antwerpen, 26 . März . Aus einer köi§
sich erschienenen amtlichen Statistik über die Aus «»
derung via Antwerpen in den Jahren 1894 und
geht hervor , daß in dem letzten Jahre eine Zmich
der Auswanderung nach Nordamerika stattgesuch
hat , eine Erscheinung , die nur auf die allgemeine Gefsem
in den dortigen wirthschaftlichen Zuständen zurückgesK
werden kann . Es wandcrten nämlich aus über U
werpen mit der Red - Star - Linie nach Nordamerika ii
Jahre 1894 10 981 , im Jahre 1895 dagegen 17«
Personen , während allerdings die lnoirekte Auswack
rung über Antwerpen nach Nordamerika , d . h . üb,
Antwerpen und englische Häfen , von 1348 auf M
also um 295 Personen gefallen ist . Dieser UmstA
eiklärt sich indessen einfach dadurch , daß das aus«
dernde Publikum von der indirekten Ueberfahrt Mg,
den hiermit verbundenen Umständlichkeiten und Um
nehmlichkeiten immer mehr absieht . Nach Ea »si
wanderten über den hiesigen Hafen direct aus im
i894 N83 und im Jahre 1895 491 Personen , w
Südamerika in diesen beiden Jahren 146 resp.
» ach Afrika 4 resp . 61 und nach Australien 423 ich
463 Personen , während sich von hier aus indirect m
Eanada 415 rejp . 448 , nach Südamerika 248
124 , nach Afrika 54 resp . 72 und nach Austral«
13lresp . I I Auswanderer begaben . Jnsgesammt wandelt
über Antwerpen direct im Jahre 1894 11 737 und
Jahre 1895 18 982 und iudircct in diesen J -M
2178 resp . 1708 , zusammen also 13 915 resp . 20 7H >et

Personen aus , von denen 1894 12,329 und l
18 688 nach Nordamerika fuhren . Von den durch
Red - Star - Linie beförderten Personen waren im Ich
1894 7939 und im Jahre 1895 13 109 Deutsche
Oesterreicher , wogegen die Zahl der nach sonstig !!
Ländern über Antwerpen ausgewanderten Deutschs
und Oesterreicher in denselben Jahren nur 228
234 betrug.

— Mons. 25 . März . Eine internationale
stellung , die noch ziemlich bedeutend zu werden vn
spricht , wird Hierselbst in den ersten Tagen des
eröffnet weiden und bis Mitte September c . dank»
Dieselbe umfaßt „ sämmtliche Producte des Handels ««
der Industrie nebst den wissenschaftlichen Annexe«

'

also mit anderen Worten Alles , was auf einer >»!>«
nationalen Ausstellung ausgestellt werden kann
ausgestellt zu werden pflegt . Die Preise für die W
miethe sind sehr mäßige und die sonstigen Uukosi»
werden für die Aussteller noch dadurch erheblich
ringer ! , daß die belgischen Bahnen die Ausstellung-
gegenstände zum halben Preise transporiiren und d«j
die letzteren von allen Zöllen und Abgaben befreit si«-
Große Festlichkeiten , veranstaltet von dem Arisstellui ^

'

consitee im Verein mit der Stadt Mons , sollen
den nöthigcn Zuzug von Ansstcllungsbesuchern soO
die sich , da Mons im Ceulrnm eines großartigen A'
dustriebezirkes liegt , wohl auch ohnehin zahlreich ^ "

finden werden . Das Unicrnehmen Ichcmt uns *
Seiten der deutschen Industriellen nicht weniger ^

tung zu verdienen als die vorjährige hübsche Ansstell »«- ch
in Charleroi , die verschiedenen Ausstellern ganz bete «^
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lende Aufträge emgebracht Hai , und wer sieh daher l«
dasselbe näher intercssi . l , der möge sich an die
der Erposttion internationale zu Mons , Avenue L » >» '

Pierre 44 , wegen der genaueren Bedingungen wende»

WgjlkrÜLud der Wrler

Bremen , 26 . 'März . Morgen

an d r
s 8 u ) I

großen Lritäic

0 . 53 m über N» '

dri


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

